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II.  DAS HISTORISCHE UMFELD 

. 

1

Dem setzte die Stadt jedoch erheblichen Widerstand entgegen, da sie bestrebt war, mit 

Hilfe der genossenschaftlich organisierten Fernhändler, der sog. Richerzeche, und auf 

Grund der ihnen verliehenen königlichen, päpstlichen und bischöflichen Privilegien und 

der von ihnen geübten Rechtsgewohnheiten möglichst viel kommunale Selbständigkeit 

aufrecht zu halten. Gleichzeitig drängten die Kölner Bürger aus der territorialen Enge des 

Kurfürstentums hinaus, denn ihre Fernhandelsbeziehungen, die bis nach den Niederlan-

den, England, Skandinavien, aber auch nach Venedig und den anderen italienischen Städ-

ten reichten, ließen sie weiträumig denken und handeln, wofür der Rheinische Städtebund 

von 1254 ein politisches Beispiel ist2. 

*)  Festvortrag der Akademischen Feier der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln am 17. April 2002; der 

Vortragsstil ist beibehalten. 

1  Vgl.Franz Steinbach, Stadtgemeinde, in: RhVJbll, 13, 1948, S. 13 ff; derselbe, Städtewesen, S. 8 ff; Alfred Alfred Wendehorst, Al-

bertus Magnus, S. 30. 

2  Vgl. Erich Bielfeldt, Rheinischer Bund, S. 51 ff; die Stadt Köln ist ihm am 14. Januar 1255 beigetreten, nahm allerdings den 

Erzbischof und König Wilhelm v. Holland als Gegner aus. Dieser bestätigte der Stadt am 24. Februar 1255 alle Freiheiten, 

Rechte, Privilegien und guten Gewohnheiten, vgl. Rudolf Knipping  REK III, Nr. 1747; Manfred Groten, Köln S. 122. 
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1. Erzbischof Konrad von Hochstaden (1238 ð 1261) 
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3  Vgl. über Konrad von Hochstaden zuletzt: Bruno Leying, Vestische Zeitschrift Bd. 73/74, 1971/73, S. 184 ð 248; Hugo Stehkämper 

,Konrad, S. 97, derselbe, Reichsbischof, S. 100 ff; derselbe, in: NDB Bd. 12, S. 06f; Matthias Werner, Prälatenschulden, S. 510 ff. 

4  Vgl. Peter Thorau , S. 525f. 

5  Vgl. August Potthast, Regesta pontificum Nr. 9.800 und 10.439; Hermann Cardauns, Konrad, S. 6f. 

6  Vgl. Konrad hatte den von der Kurie eingesetzten Prokurator für den früheren Dompropst mit seinen Helfern an den Haa-

ren aus dem Dom gezerrt, vgl. Rudolf Knipping , REK III, Nr. 907; Hermann Cardauns, Konrad, S. 7; Hugo Stehkämper, NDB 12, 

S. 506; Peter Thorau , S. 526; Michael Matscha, S. 173 ff; 182. 

7  Vgl. Catalogus Archiepiscoporum Coloniensium MGH SS. Bd. 24, S. 353; vgl. Hermann Cardauns, S. 151f; Alfred Wendehorst, 

S. 54. Matthäus Parisiensis beurteilt ihn ähnlich, vgl. ed. Liebermann MGH, SS 28, S. 309. 

8  Vgl. Rudolf Knipping  REK III, 1, Nr. 907; Konrad nennt sich bis zu seiner Bischofsweihe am 28. Oktober 1239 (vgl. Rudolf 

Knipping, REK III, 1, Nr. 963) ăelectusò, nach der Weihe ăministerò. 

9  Rudolf Knipping, REK III, Nr. 916, Chronica regia Coloniensis, S. 273. 

10  Ebf. Konrad bemerkt, Friedrich II. habe ihm die Erhebung der Kölner Bierpfennige  ăob nostram et ecclesie Coloniensis necessitatemò 

erFriedrich Laubt, vgl. Quellen II, Nr. 202, S. 202; Rudolf Knipping, REK III, Nr. 917; 974. Das war eine erhebliche Summe: 

Um 1260 wurden die Einnahmen daraus auf jährlich 1872 Mark taxiert. Aber Konrad hatte sie kurz nach seiner Wahl 1238 

für drei Jahre der Stadt überlassen, zum weiteren Schicksal dieser Verbrauchssteuer vgl. Hugo Stehkämper, Absicherung, 

S. 354 f; Matthias Werner, Prälatenschulden, S. 542. 

11  Rudolf Knipping, REK III, Nr. 942. Bereits Gregor IX. pflegte die Wahl von Erzbischöfen zu bestätigen, vgl. Ganzer, S. 39 ff, 

hinsichtlich Konrad S. 97; Peter Thorau , S. 534. 

12  Vgl. Rudolf Knipping, REK III, 1, Nr. 963; erst nach dem Empfang des Palliums am 22. Mai 1244 (vgl. Rudolf Knipping, REK 

III, 1, Nr. 1142) nannte er sich Erzbischof, vgl. die Übersicht über die Titelführung Konrads bei Rudolf Knipping, REK, III, 1, 

Nr. 907, S. 136. 

13  Obwohl Friedrich II. 1238 Konrad die Kölner Bierpfennige (cerevisiales) verliehen hatte, die eine erkleckliche Einnahmequelle 

bildeten (vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 2179 von Anfang September 1261, wo Konrad seinen Anteil an den Bierpfennigen 

testamentarisch vermacht; Robert Prößler, S. 71 ð 77), reichten diese Einnahmen nicht zur Schuldentilgung; unter anderem 

auch deshalb nicht, weil Konrad am 7. Januar 1239 (vor seiner Reise nach Rom) die Hälfte der Bierpfennige an die Stadt 

Köln abgetreten hatte (vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 931; Robert Prößler, S. 73). Da Gregor IX. ihm in der Schuldenfrage 

entgegenkam, trug dies zu seinem Parteiwechsel auf die päpstliche Seite erheblich bei, vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 937, 

dort falsch datiert, vgl. Matthias Werner, Prälatenschulden S. 514 und Robert Prößler, S. 358f. 
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14  Konrad durfte eine Sondersteuer einziehen, die ăsummam octo milium marcarum ... per sex annorum spatium ... pro debitorum solutione 

dictorumò betrug, siehe MGH Epp. saec. XIII, 1 Nr. 748, S. 644 vom 28. Mai 1239, vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 944; 

vgl. Matthias Werner. Prälatenschulden, S. 550. 

15  Zur Postulation Wilhelms von Savoyen und zur Haltung des Papstes zu diesem Kandidaten vgl. MGH, SS, Chronica regia 

Coloniensis, S. 272; vgl. Peter Thorau , S. 530f. 

16  Dieser Befehl des Papstes steht in einem Brief vom 3. Juni 1239 (Auvray, Reg. Grégoire IX. Nr. 4869); Kirsch, Dokument 8, 

S. 196; Peter Thorau , S. 534. Konrad ist ihm nicht nachgekommen, ein Aufenthalt in Lüttich ist nicht belegt. Vgl. auch Erich 

Meuthen, Pröpste, S. 75f, der S. 76, Fn. 82 nachweist, dass Konrad den Lütticher Elekten Otto von Everstein vor dem 8. Dez. 

1238 nicht ăgeweihtò hat; die Urkunde sagt nur ăconfirmatioò, also Bestätigung.  

17  Kaiser Friedrich II bestätigte im August 1238 die Wahl Ottos von Everstein, dem er die Regalien verlieh (Rudolf Knipping, REK 

III, Nr. 920), vgl. ausführlich: Peter Thorau , S. 526 ff, 531f. 

18  Vgl. zum Verhältnis Konrads zu Wilhelm von Holland vgl. Johannes H.H. Sassen, S. 46 ff; Maria Kettering, S. 19 ð 24; Bruno Leying, 

S. 219 ff; über die Wahl in Worringen vgl. MGH Const. II, Nr. 352 ð 355, S. 459 ð 462; Bruno Leying, S. 220, Fn. 314; über 

die Krönung in Aachen Bruno Leying, S.232. 

19  So erwarb er z. B. 1246 die Grafschaft Hochstaden (vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 1239 = Theodor J. Lacomblet  II, Nr. 

297, S. 155, für die er 5060 Mark aufbringen musste; außerdem entstanden erhebliche Kosten für Burgen, von denen aus die 

Burgmannen das Territorium verteidigen und die Güter verwalten mussten, vgl. Robert Prößler, S. 364 ff, 368 ff und Maria 

Kettering, S. 14 ff; 25 ff; zur Burgenpolitik Konrads ebenda S. 52 ff. 

20  Am 20. Januar 1248 kaufte Konrad Meinerzhagen, Drolshagen und die Waldenburg, vgl. WUB VII, 1, Nr. 657, S. 290f,) für 

2000 Mark. Dem folgte am 1. Mai 1250 der Erwerb des Allodial- und Lehnsbesitzes der Gräfin von Sayn ð Wied für 600 Mark 

und einer Jahresrente von 170 Mark (vgl. MRUB III, Nr. 1051, S. 778 ð 782, vgl. Maria Kettering, S. 32 ð 36, Bruno Leying, 

S. 226 mit Fn. 359), der die Landbrücke vom Rhein durch das Siegerland nach Westfalen verbesserte.  

21  Konrad eroberte 1244 die Isenburg und erwarb auch spätestens 1247 die Essener Vogtei (Theodor J. Lacomblet  II, Nr. 316, 

S. 164 vom 27. August 1247), 1248 nahm er den Abt von Werden unter seinen Schutz und erhielt von ihm die Isenburg 

übergeben (vgl. WUB VII, 1, Nr. 678, S. 299f). 1249 erwarb Konrad das Schutzrecht (ipsum cum rebus et castro [Werdensem] in 

nostram recepimus et ecclesie coloniensis defensionem) über das im Dezember 1248 durch Wilhelm v. Holland eroberte Kaiserswerth 

(vgl. Theodor J. Lacomblet   II, Nr. 348, S. 184, v. 18. April 1249); auch verpfändete ihm Wilhelm die Reichsstadt Dortmund für 

1200 Mark, (vgl. WUB Bd. VII, 1 Nr. 675, S. 298 vom 23. Dezember 1248) nachdem sich die Dortmunder bereits am 15. 

Dezember unter Konrads Schutz gestellt hatten (WUB Bd. VII, 1, Nr. 674, S. 297f, vgl. Rudolf Knipping, REK III, Nr. 1436) 

und sicherte damit den Hellweg, die direkte Verbindung vom Rhein zur Weser, vgl. die Darstellung bei Maria Kettering, S. 36 

ð 42; Bruno Leying, S. 233; Hugo Stehkämper, Reichsbischof, S. 127. 

22  Theodor J. Lacomblet  II, Nr. 338, S. 176f v. 23. Dezember 1248; vgl. auch Hugo Stehkämper, Reichsbischof, S. 127, mit Fn. 291. 
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2. Die Vertreter der Stadt Köln 
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23  Der Neubau des Domes wird allerdings nicht ihm verdankt, sondern seinem Vorgänger Engelbert I (1215 ð 25), dem Dom-

kapitel und Priorenkolleg, vgl. Quellen II, Nr. 275, S. 276f vom April 1248 und Hermann Cardauns, Konrad, S. 147f. Konrad von 

Hochstaden hat lediglich den Grundstein gelegt; über dem er in einem Hochgrab in der Johannes-Kapelle des Domes beige-

setzt ist, vgl. Quellen Band II, Nr. 278, Ziff. 5, S. 282. 

24  Siehe Rudolf Knipping, REK III, Nr. 1459; vgl. Manfred Groten, Köln, S. 118. 

25  Wohltaten hat Konrad u. a. den Zisterzienserklöstern Altenberg, Heisterbach, Marienstatt, Blankenberg und Mariengarten in 

Köln sowie vielen anderen verliehen, vgl. Stephan Steffen, S. 16, 22 ff. Vgl. auch WUB VII, 1 Nr. 670, S. 295 v. 16. Sept. 1248, 

wo er dem Nonnenkloster in Lippstadt einen 40-tägigen Ablass aus Anlasseiner Altarweihe verleiht und WUB VII, 1, Nr. 

673 v. 23. Okt. 1248, wo er allen, die zum Bau des Zisterzienserklosters Frankenberg beitragen 40 Tage Ablass gewährt. Ob 

dagegen die Kölner Synodalstatuten unter seiner Ägide verfasste worden sind, ist unklar, vgl. Robert Haaß, Uerdinger FS S. 

15. 

26  Vgl. Hermann Cardauns, Konrad S. 85; Stephan Steffen, S. 5; Hugo Stehkämper, NDB 12, S. 507. 

27  Anhang I, S. 123. Der von Albertus allein gesiegelte Vorausschied spricht nur von ăcives Coloniensesò, siehe Anhang I, A, S. 38. 

28  Anhang I, B, S. 41. 

29  Gemeint ist das älteste (romanische) Siegel von etwa 1114/19; vgl. dazu Toni Diederich, S. 14 ð 26. 

30  Vgl. dazu Friedrich Lau, Entwicklung, S. 83 ff. 

31  Als Glied der Stadtverwaltung tritt der Städtische Rat erstmals in der Beitrittsurkunde zum Rheinischen Bund von 1255 auf, 

vgl. Quellen II, Nr. 365, S. 365f vom 14. Januar 1255, obwohl er schon seit 1216 bestand, vgl. Manfred Groten, Köln, S. 54 ff; 

164; 192. 

32  Vgl. Wolfgang Herborn, Bürgermeisterliste, S. 89. 

33  Vgl. Wolfgang Herborn, Bürgermeisterliste, S. 121. 

34  Die Zahl der Schöffen betrug 17 im Jahre 1259, im Jahre 1391 waren es 20, vgl. Friedrich Lau, Entwicklung, S. 29; Manfred 

Groten, Köln, S. 123 ff. 

35  Dass es der Burggraf nicht gewesen ist, lässt sich aus der Entwicklung seines Amtes ablesen, vgl. Friedrich Lau, Entwicklung, 

S. 11 ff. 
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3. Albertus Magnus (1193(?) ð 1280) 

39

40 41
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44

36  Vgl. Quellen II, Nr. 394, S. 409 ð 411 v. 17. April 1259. 

37  Die Overstolz  sind mit zwei Schöffen erst durch die Wahl von 1231/32 in das Kollegium gelangt, allerdings mit weitreichen-

den Folgen, vgl. Manfred Groten, Köln S. 130; zur Genealogie der Overstolz vgl. Wolfgang Herborn, Führungsschicht, S. 136 ð 

160. 

38  Vgl. Friedrich Lau, Schöffenkollegium, S. 129f, seine Datierung auf 1235/37 muss allerdings in 1231/32 korrigiert werden, 

vgl. Manfred Groten, Köln, S. 123f; Wolfgang Herborn, Bürgermeisterliste, S. 155. Aus den bekannten Urkunden lässt sich ein 

Verzeichnis der Greven am Kölner Hochgericht ermitteln (abgedruckt bei Friedrich Lau, Entwicklung, Anhang XXII, S. 

392f), aus dem sich ergibt, dass seit Mai 1251 Gottschalk Vetschulder Greve war (Quellen II, Nr. 298, S. 301f von Mai 1251, vgl. 

Manfred Groten, Köln S. 150f); zu Greve, Schöffen und Hochgericht vgl. Strauch, Gericht, S. 163 ff. 

39  Ca 30 km nordöstlich von Ulm an der Donau gelegen. 

40  Heribert C. Scheeben, Chronologie S. 4 nennt 1193 als Geburtstag, ihm folgt Alfred Wendehorst, Albertus Magnus, S. 33, Fn. 20; 

doch ist das ungrwiss, weil eine bei seinem Tode (15. November 1280, vgl. Heribert C. Scheeben aaO. S. 130) verfasste Nach-

richt sagt, er sei ăcirciter octuaginta septemò Jahre alt gewesen (Tabula n. 8); andere nehmen ca 1200 als Zeit der Geburt an; vgl. 

Martin Grabmann in NDB Bd. I, 1953, S. 144 ð 148; James Weisheipl, S. 13; Meinolf Lohrum, S. 16. 

41  Hugo Stehkämper hat anhand der von Jacob Burckhardt, S. 153 ff entworfenen Kriterien geschichtlicher Größe den Beinamen 

ĂMagnusô untersucht und die Berechtigung der Verleihung des Ehrentitels festgestellt, vgl. Hugo Stehkämper, Größe, S. 72 ff, 

derselbe, Albertus, S. 359. 

42 So mit beachtlichen Gründen: Heribert C. Scheeben, Chronologie S. 11 ff.  

43  Vgl. Strauch, Generalstudien, S. 43 ff; derselbe, Albert, S. 15 ff. 

44  So: Heribert C. Scheeben, Leben, S. 231 ff. 
































































